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den angenommen in 


tein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


IX. Jahrg. 


a 5 ont Ben „Illuſtrirten Sonntagsblatt“ für den 
September. Beſtellungen nehmen an ſämmt⸗ 
aiſerlichen Poſtämter, die Landbriefträger und 


elbſt. 
0 Expedition der „Thorner Preſſe“. 
N, — Katharinenitrafie 204. 
z Penfwürdigkeiten des Grafen Molke. 
1 Kinn mit Spannung erwartete Werk Moltkes iſt ſoeben er- 
I fe 5 zunächſt allerdings nur ein Band, betreffend die Ge⸗ 
v Men, es deutſch⸗franzöſiſchen Krieges, der in erheblich zu⸗ 
a gedrängterer und faßlicherer Weiſe, als im Werke des 
Kl ge N eneralſtabes, eine Darſtellung der kriegeriſchen Bor; 
m dr er großen Zeit aus Moltkes Feder giebt. Indem 
1 weitere Mittheilungen daraus vorbehalten, wollen 
f wehe nur einige Auszüge des „Militär⸗Wochenbl.“ daraus 
Al gen alles überſchauenden Höhe ſeines Standpunktes 
| fe eldmarſchall, als er das Werk niederſchrieb, die Er⸗ 
f Aa ole fie in ihrem tiefinneren Zuſammenhange noch 
755 ſeinem geiſtigen Auge ſich entrollten, erfaßt und 
Me di noch einmal hat er in ſtolzer Beſcheidenheit die 
nad un eſes feines großartigſten, für ſeinen König, ſein Vater⸗ 
gen au ihn gleich bedeutſamen Lebensabſchnittes gezogen. 
4 Nett der Thatſächliche Inhalt des Buches über den des 
an Genn swerkes nicht hinauszugreifen vermochte, jo iſt doch 
l wied, des Feldmarſchalls eigenſtes Eigenthum durch die 
MM den dab eben dies thatſächliche verwendet hat zu einer 
ur, ahl tiefer und feiner Lehren und Betrachtungen 
n Rtieg an ſich, die Ereigniſſe desjenigen von 1870/71 
im große, das Leben der Staaten und Völker bewegende 


mögen einige Sätze aus der Einleitung folgen, 
Lechend Urſachen der Kriege in der Gegenwart ſich aus⸗ 
En * höchſter ſtaatsmänniſcher Weisheit zeugen: 
han nicht mehr der Ehrgeiz der Fürſten, es find die 
due der Völker, das Unbehagen über innere Zuſtände, 
— der Parteien, beſonders ihrer Wortführer, welche 
A mum gefährden. Leichter wird der folgenſchwere Ent⸗ 
1 0 di Kriege von einer Verſammlung gefaßt, in welcher 
een, ale hol Verantwortung trägt, als von einem ein⸗ 
le och er auch geſtellt ſein möge, und öfter wird man 


von des Staatsoberhaupt finden, als eine Volkevertre⸗ 
n Wu eiſen! Die großen Kämpfe der neueren Zeit find 
ul usch und Willen der Regierenden entbrannt. Die 
=‘ Rafınn Unferen Tagen einen Einfluß gewonnen, welcher 
a Mete Macht für ihre Intereſſen ins Feld zu rufen 
Hhueſucht exleo und Egypten find von europäiſchen Heeren 
hen worden, um die Forderungen der hohen Finanz zu 
Ar die N eniger kommt es heutzutage darauf an, ob ein 
Aung f ittel beſitzt, Krieg zu führen, als darauf, ob feine 
TE u genug iſt, ihn zu verhindern. So hat das ge: 
Auf hohem Pferd. 
#l Roman von Georg Horn. 
k Gl. Sh ri (Nachdruck verboten.) 
. Fortjegung. 
4 8 ldabrel. ſeufzte Armgard — „aber er hat ver⸗ 
1 N e Agnesmarie, mir einen niedlichen Affen mitzu⸗ 
mehr ke nut leidet ſchon lange am Katarrh — iſt gar 
1 able — der Arzt ſagte mir, daß er nach der 
1 Ahnen der Thierarzeneiſchule gebracht werden müſſe. — 
{| 700 ber edis was für Kummer man hat! Aber das Aeffchen 
IN e en kam chſten Sorte, lieber Gebhard — nicht wahr?“ 
U mit Sr mehr Gäſte, und jeder brachte für die Gräfin 
8 „Daß ic eine Neuigkeit eine kleine Geſchichte — 
ee bin wenigſtens weiß, daß ich noch in meinem lieben 
al Ye. dem wandte ſich die Erlaucht zu Gebhard, der ihr 
U 


2 
1 


1 0 zu haben ſchien. — „Ach, oft will es mir in den 

* n erſezt vorkommen, als wäre ich nach einer amerikaniſchen 

Ba danch und meine Bekannten kämen des Abends mittels 

u Thee be Stromes aus Berlin auf ein Stündchen zu mir, 

2 mein. mir einzunehmen und mir ein biechen Klatſch 
t 


118 er Seele zu bringen.“ 
Aa, aſch fi 8 trat jetzt ein und meldete die Fürſtin Orezewska. 
18 eöff raf Gebhard von feinem Sitze erhob, wie feine 
nete Thür förmlich blokirten! Es war die Dame, 
über fie achmittag im Palais des Reichskanzlers geſehen 
ene, par allein, Claudine nicht dabei. Die Farſtin, in 
dag liebe ablte, daß ſie aus der ruſſiſchen Botſchaft komme 
de. Fräulein“ wieder wohlbehalten bei der Gräfin 


6 * 
$ ‚an un wiſſen, meine Herrſchaften,“ wandte fich die 
h e in leder Stlellchaft, „daß ich nur mit zwei Zofen reiſe 
T: Töcht tadt ich meine guten Freundinnen habe, die mir 
ſuche ob oder Damen ausborgen, mit denen ich dann 
liebe der Commiſſionen mache. — Das iſt ſehr bequem, 
O ſo iauulein iſt charmant — liebe Agnesmarie — 
0 egen aktvoll — fo diſtinguirt — ſo heiter — daß 
tlich entführen möchte.“ 
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67 Pfg. koſtet die „Thorner Preſſe“ mit 


einigte Deutſchland feine Macht bisher nur dazu gebraucht, den 
Frieden in Europa zu wahren, eine ſchwache Regierung beim 
Nachbar aber iſt die größte Kriegsgefahr.“ 

Ueber Zufallsſchlachten heißt es gelegentlich der Schlacht 
bei Spicheren: 

„Man hat nachträglich behauptet, die Schlacht bei Spicheren 
ſei am unrechten Orte geſchlagen und habe höhere Pläne durch— 
kreuzt. Allerdings war ſie nicht vorgeſehen. Im allgemeinen aber 
wird es wenig Fälle geben, wo der taktiſche Sieg nicht in den 
ſtrategiſchen Plan paßt. Der Waffenerfolg wird immer dankbar 
acceptirt und ausgenutzt werden.“ 

Ueber die Würdigung des Gegners bei Gelegenheit des Mar⸗ 
ſches der Armee von Chälons zum Entſatz von Metz: 

„Man hat im Kriege vielfach nur mit Wahrſcheinlichkeiten 
zu rechnen, und das wahrſcheinlichſte iſt meiſt, daß der Gegner 
die richtigſte Maßregel ergreift.“ 

Die Schlacht bei St. Quentin bietet Gelegenheit zu folgen⸗ 
der Betrachtung über Verfolgung: 

„Nach der Theorie fol dem Siege die Verfolgung ſich un: 
mittelbar anſchließen, eine Forderung, der alle, beſonders auch 
die Laien, zuſtimmen, und doch wird derſelben in der Praxis 
ſelten entſprochen. Die Kriegsgeſchichte weiſt wenig Beiſpiele 
auf, wie das berühmte von Bellealliance. Es gehört ein ſehr 
ſtarker, mitleidsloſer Wille dazu, einer Truppe, welche 10 oder 
12 Stunden marſchirt, gefochten und gehungert hat, ſtatt der 
erhofften Ruhe und Sättigung aufs neue Anſtrengung und 
Gefahren aufzuerlegen. Aber auch dieſen Willen vorausgeſetzt, 
hängt die Verfolgung noch ab von der Art, wie der Sieg ges 
wonnen wurde. Sie wird ſchwer ausführbar, wenn alle Ab⸗ 
theilungen auf dem Schlachtfelde, wie bei Königgrätz, ſo durch⸗ 
einander gerathen find, daß Stunden erforderlich werden, um 
ſie erſt wieder in taktiſchen Verbänden herzuſtellen, oder wenn, 
wie bei St. Quentin alle, auch die letzten, Truppen in das 
Gefecht verwickelt waren, ſo daß eine intacte geſchloſſene In⸗ 
fanterieabtheilung nicht mehr verfügbar iſt. Ohne die Unter: 
ſtützung einer ſolchen wird die Kavallerie, vollends bei Nacht 


von allen Bodenhinderniſſen und jeder kleinſten Poſtirung des 


Feindes aufgehalten, allein die Aufgabe ſelten löſen.“ 

Die Einſchließungsgefechte vor Paris am 19. Septem⸗ 
ber gehen zu nachſtehender beachtenswerthen Erörterung Veran⸗ 
laſſung: 

„Man hat nachträglich daraus (nämlich aus dem aufge— 
löſten Zuſtande, in dem das franzöſiſche 14. Armeekorps nach 
Paris zurückkehrte) geſchloſſen, daß es möglich geweſen wäre, 
ſich ſchon an dieſem Tage eines der Forts durch Eindringen 
mit dem Feinde zugleich zu bemächtigen und ſo die ganze Ein⸗ 
ſchließung weſentlich abzukürzen. — Dergleichen Wagniſſe ſind 
überhaupt nicht von oben her zu befehlen, ſondern können 
nur unter Benutzung des Augenblicks von den Nächſtſtehenden 
verſucht werden. Hier hätte das vorausſichtliche Mißlingen den 
wichtigen Erfolg des Tages wieder in Frage geſtellt.“ 

Welche großartige Selbſtkritik liegt in den nachſtehenden 
Sätzen, die ſich auf den Entſchluß der oberſten Heeresleitung 
beziehen, am Abend des Schlachttages von Gravelotte — St. Privat 


„Wenn uns etwas zu Todfeindinnen machen könnte, ſo 
wäre es das, liebe Saſcha —“ war die Aeußerung der Er— 
laucht. „Wo ſoll ich denn wieder ſo ein Weſen, das mich wie 
ein ſtiller, guter Geiſt umgiebt, wo ſollte ich wieder einen Erſatz 
bekommen?“ 

„Aber ſo ſage mir doch wenigſtens die Quelle, woher Du 
den Engel bezogen haſt.“ 

„Verſiegt“ — antwortete lachend die Erlaucht — „aus⸗ 
verkauft — der Vorrath geräumt. Still — ſtill da kommt 
Claudine!“ 

Sie war's, die ins Zimmer trat — faſt unhörbar, ſo daß 
man auf dem Teppich nur das Rauſchen ihres Atlaskleides ver⸗ 
nehmen konnte. Wenn möglich, ſo war ſie in der Reihe von 
Monaten, ſeit fie Gebhard entſchwunden war, noch ſchöner ge⸗ 
worden — mehr als das — noch weit anziehender — ſeelen— 
voller — das wars. Wie das ſchaute aus den tiefblauen Augen 
unter den dunklen Wimpern hervor — aus dem Oval des 
Geſichtes, das ihm feiner und bläſſer geworden zu ſein ſchien 
— aus dem Zug der ſchönen Lippen, mit dem unausſprechlichen, 
Wehmuth und Luſt am Leben zugleich verkündenden Ausdruck! 
Wie ein Wohllaut ging es über die ganze Geſtalt hin durch jede 
ihrer Bewegungen. — Alles an ihr war weich — ſanft — har⸗ 
moniſch und dabei ſo vornehm! 

Die Gräfin ſtellte Claudine vor — „Freiin von Lengers⸗ 
dorff — meine Geſellſchaftsdame.“ 

Die Comteſſe war ſprachlos vor Erſtaunen, hier „der 
Kammerjungfer der Frankfurterin“ zu begegnen und dieſes als — 

„Die Lengersdorff — Freiherrn — altheſſiſche Familie,“ 
flüſterte ſie Gebhard zu, der unbeweglich noch ſo daſtand, wie er 
ſich bei der Vorſtellung von ſeinem Seſſel erhoben hatte. Die 
erſte, welche über die Situation als Herrin ſich erwies, war 
Claudine. In der einfachſten unbefangenſten Weiſe, mit einem 
lächelnden Zug ſogar — ſagte ſie — 

„Ich habe den Vorzug, den Herrſchaften bekannt zu fein - 
in Penſion Amſteg — freilich in anderer Stellung.“ 

Es kamen noch mehrere Perſonen, ſo daß es im ganzen 
zehn oder zwölf waren. Das ſprach miteinander, hinüber und 


das ſoeben auf dem Kampſplatze eingetroffene 2. Armeekorps noch 
einzuſetzen: 

„Es wäre richtiger geweſen, wenn der zur Stelle befindliche 
Chef des Generalſtabes der Armee dies Vorgehen in ſo ſpäter 
Abendſtunde nicht gewährt hätte. Eine völlig intacte Kern⸗ 
truppe konnte am folgenden Tage ſehr erwünſcht ſein, an dieſem 
Abend aber hier noch kaum einen entſcheidenden Umſchwung 
herbeiführen.“ . 

Der Raum gebietet, die Reihe der Auszüge abzuſchließen; 
die gegebenen dürften ohnehin genügen, um ein Bild von der 
Tiefe und dem Gedankenreichthum der Schrift zu geben. 


Der Aufſatz: „Ueber den angeblichen Kriegsrath in den 
Kriegen König Wilhelms J.“ zeigt, wie der Feldmarſchall aus 
ſeiner ihm ſo unentbehrlichen Zurückgezogenheit heraustritt, wenn 
es ſich darum handelt, zur Steuer der Wahrheit und da, wo 
große Intereſſen im Spiele ſind, zu ſprechen. Denn, wie er 
ſelbſt ſagt, „bilden ſich in der Schilderung geſchichtlicher Be⸗ 
gebenheiten, wie ſie auf die Nachwelt übergeht, Irrthümer und 
Legenden heraus, die ſpäter nicht leicht richtig zu ſtellen find.“ 
Hier handelt es ſich um die Legende des Kriegsraths, hervor⸗ 
gerufen durch die Dichtung Fedor v. Köppens, der die Wahr⸗ 
heit über die „Kriegsräthe” von Königgrätz und Verſailles, die 
nie ſtattfanden, entgegengeſetzt wird. So gelangt der Feld⸗ 
marſchall zu der Erklärung: „Ich kann verſichern, daß weder 
3 1870/71 jemals ein Kriegsrath abgehalten wor⸗ 
en iſt.“ 

Und mit berechtigtem Selbſtgefühl, aber in ſchlichteſter 
Beſcheidenheit vermerkt er zum Schluß die Thatſache: „Dieſe 
(die vom Feldmarſchall gemachten Vorſchläge), welche ich ſtets 
zuvor mit meinen Offizieren beſprochen, unterwarf Se. Majeſtät 
ſelbſt einer meiſt ſehr eingehenden Erwägung. Derſelbe be⸗ 
zeichnete mit militäriſchem Blick und ſtets richtiger Würdigung 
der Sachlage alle Bedenken, welche der Ausführung entgegen⸗ 
ſtehen konnten; aber da im Kriege jeder Schritt mit Gefahr 
verbunden iſt, ſo blieb es ſchließlich ausnahmslos bei dem Vor⸗ 
geſchlagenen.“ 


Volitiſche Tagesſchau. 

Ueber den Rücktritt des Fürſten Bismarck wird 
in der „Münchener Allgem. Ztg.“ mitgetheilt: nachdem 
Fürſt Bismarck es abgelehnt hatte, zu einem Vortrag über das 
von ihm einzureichende Abſchiedsgeſuch am 17. März nach⸗ 
mittags im königlichen Schloſſe zu erſcheinen, wurde ihm gegen 
Abend durch den vom Kaiſer entſendeten General von Hahnke 
perſönlich eröffnet, daß Se. Majeſtät die Einreichung des Ab⸗ 
ſchiedsgeſuchs erwarte. Fürſt Bismarck entgegnete, daß er nicht 
glaube, die Verantwortlichkeit für die Einreichung ſeines Ab⸗ 
ſchiedsgeſuchs im gegenwärtigen Augenblicke übernehmen zu können, 
im übrigen ſtehe es ja Sr. Majeſtät frei, ihm den Abſchied zu 
jeder Minute auch ohne Geſuch zu ertheilen. Am folgenden 
Morgen erſchien der Chef des Civilkabinets, Wirkl. Geh. Rath 
von Lucanus, mit dem gleichen Auftrage, daß der Kaiſer der 
Einſendung des Abſchiedsgeſuchs im Laufe des Tages entgegen⸗ 
herüber und durcheinander, daß Gebhard keinen Moment finden 
konnte, mit Claudine allein zu ſein. Sie waltete am Theetiſche 
des Amtes der Hausfrau. — Ach, es drängte ſich in ſeiner Bruſt 
ſo viel zuſammen, ein ſo ſchwellender Stoff, der nach einem 
Ausgange ſuchte und ihm faſt den Athem raubte! So aber 
konnte er nur im ſtillen Anſchauen das Auge zu ihr erheben. 
Was ſah er nicht alles in dem herrlichen Mädchen, das ſo lieblich 
und ſtolz in dem ſchwarzen Atlaskleide daſtand, deſſen Gold⸗ 
ſpitzen die weiße Haut an dem halbentblößten Halſe und an den 
runden weißen Armen durchblicken ließen! Wie Claudine den 
ſilbernen Keſſel hob und in die Flamme blies, die ihr Antlitz 
dann im rofigen Schein erglühen ließ - und mit welcher Grazie 
ſie dem Diener den Thee für die anderen Herrſchaften reichte, 
ähnliches glaubte Gebhard noch von keinem weiblichen Weſen 
geſehen zu haben. Dann kam auch die Reihe der Theetaſſe an 
ihn, aber um keinen Preis hätte er dieſe aus den Händen des 
Dieners empfangen mögen. Er war ſchnell aufgeſtanden, um ſie 
von Claudine zu nehmen. Dabei glückte es ihm, ihre Hand zu 
berühren und es war ihm, als zitterte dieſe. Außer dem Ritt⸗ 
meiſter war noch ein General anweſend, ein Diätetiker, der ſeine 
Scherze über die Zuckerfabrik machte, die er in ſich herumtrage 
— ein paar Herrenhausmitglieder, die unter der Arbeit ſeufzten 
— und ein Kammerherr, der für die Kniehoſe am Hofe den Er⸗ 
folg konſtatirte — ſeinen Rheumatismus in der rechten Wade. 
— Alſo war Gebhard nicht Reſpektsperſon und ſo traf es ſich, 
daß er auf dem Wege nach dem Spielſaale zum Souper ſich 
Claudine nähern und ihr ſagen konnte, daß er heute ſchon das 
Glück gehabt habe, ſie im Reichskanzlerpalais zu ſehen, was 
aber Claudine nicht bemerkt hatte — dann kam das Geſpräch 
auf Vera und deren Verlobung. 


„Sie werden darüber eben ſo erſtaunt geweſen ſein, gnä⸗ 
digſtes Fräulein, als ich.“ 


„Dann müſſen Sie es ſehr natürlich gefunden haben, Herr 
Graf. Ich finde alles begreiflich, wenn zwei Menſchen ſich lieben, 
ſich wirklich lieben. Ich hätte nur nicht gedacht, daß es bei 
Vera Sewiſch fo ernſthaft ſei, denn ſonſt —“ 


I} 


ſehe. Fürſt Bismarck erwiderte, daß er dazu Zeit brauche, 
könne dieſe nicht abgewartet werden, ſo möge man ihm den 
Abſchied ohne Geſuch geben. Am Abend des 18. März erfolgte 
dann die Einſendung des ausführlich motivirten Abſchieds⸗ 
geſuchs. Dieſer Sachverhalt, an deſſen Richtigkeit wohl kein 
Zweifel beſteht, rechtfertigt die Auffaſſung, daß die Einreichung 
des Abſchiedsgeſuches auf wiederholten kaiſerlichen Befehl ge⸗ 
ſchehen ſei. 

Die „Wiener Preſſe“ glaubt, die Agitation für die 
Aufhebung der Kornzölle in Deutſchland werde bald 
wenigſtens für eine gewiſſe Zeit verſtummen. Die Ver⸗ 
ſorgung mit Getreide werde ohne große Schwierigkeiten bewerk⸗ 
ſtelligt werden. Gelange eine ruhige Ueberlegung zum vollſtän⸗ 
digen Durchbruch, dann werde die Feſtigkeit der deutſchen 
Regierung nicht nur keinem Tadel begegnen, ſondern Anerkennung 
finden, zumal der gedeihliche Fortſchritt der Handelsvertrags⸗ 
verhandlungen die Vortheile der neuen Handelsverträge klarer 
hervortreten laſſen werde. Der Entſchiedenheit der deutſchen 
Regierung ſei es zu danken, daß durch die letzte Maßregel der 
ruſſiſchen Regierung die Intereſſen der deutſchen Volkswirthſchaft 
nicht geſchädigt werden. 

Ein offiziöſes franzöſiſches Blatt erörtert die 
Frage, weshalb die Anweſenheit des Prinzen Heinrich 
von Preußen bei der Portsmouther Flottenparade 
den Admiral Gervais gezwungen hätte, die engliſche Einladung 
abzuweiſen und direkt nach Cherbourg zu dampfen. Das Blatt 
konſtatirt, daß überall, wo ſich Frankreich ausdehnen wolle, es 
England in ſeinem Wege finde, während Frankreich von Deutſch⸗ 
land nur Förderung erfahren habe. „Zwiſchen dem Deutſchen, 
der uns auffordert, vorwärts zu gehen, und dem Engländer, der 
uns den Weg verlegt, iſt der Kontraſt vollſtändig.“ Aber — 
„zwiſchen Deutſchland und uns beſteht eine einzige Urſache zu 
einem Konflikte; dieſe einzige Urſache iſt ſtärker, als alle täglichen 
Konflikte, welche wir mit Deutſchland zu löſen haben.“ Ange⸗ 
ſichts dieſer Unverſöhnlichkeit der Franzoſen, die ſich uns Deutſchen 
gegenüber jeden Tag und jede Stunde dokumentirt, erſcheint es 
wohl angemeſſen, zu fragen, ob es nicht richtiger ſei, wenn 
unſrerſeits auf die wohlwollende Förderung franzöſiſcher Intereſſen 
fo lange verzichtet würde, bis unſere Nachbarn im Weſten auf⸗ 
hören, „die einzige Urſache zu einem Konflikte“ weniger durch 
das Vergrößerungsglas anzuſehen. Es ſoll damit nicht geſagt 
ſein, daß wir Konflikte mit Frankreich ſuchen, aber wozu ſollen 
wir hilfsbereit beiſpringen, wenn die „ritterliche Nation“ irgend⸗ 
wo in der Welt, etwa in Oſtafrika, durch eignes Verſchulden 
mit Leuten in Konflikt geräth, die jedenfalls freundſchaftlichere 
Gefühle für uns haben, als die Franzoſen. 

Die engliſch⸗franzöſiſche Flottenſchau verlief 
am Freitag bei günſtiger Witterung in glänzender Weiſe. Die 
beiden Kriegsflotten, im ganzen 26 Schiffe, darunter fünf britiſche 
und fünf franzöfiſche Schlachtſchiffe erſter Klaſſe, waren in drei 
Linien formirt. Alle Krlegsſchiffe prangten in buntem Flaggen⸗ 
ſchmuck. Eine Menge Privatdampfer und Jachten, ebenfalls reich 
beflaggt, mit hunderten von Perſonen auf den Verdecken, wohnten 
dem intereſſanten Schauſpiel bei. Die Esplanaden von Ryde 
und Southfen waren mit tauſenden von Schauluſtigen gefüllt. 
Gegen vier Uhr verließ die Königin Cowes an Bord der könig⸗ 
lichen Jacht „Viktoria and Albert“, begleitet von den Prinzeſſinnen 
Louiſe und Beatrice, dem Herzog von Connaught, dem Prinzen 
George von Wales, den Spitzen der Admiralität und dem fran⸗ 
zöſiſchen Botſchafter, um die vereinigten Flotten zu beſichtigen. 
Im langſamen Tempo fuhr die königliche Jacht bei den fran⸗ 
zöſiſchen Schiffen vorüber, welche die Königin aufmerkſam be⸗ 
ſichtigte. Abends waren Admiral Gervais, die franzöſiſchen 
Offiziere, ſowie der franzöſiſche Botſchafter Waddington die Gäſte 
des Admirals Lord Clanwilliam bei einem Feſtmahl im Admira⸗ 
litatsgebäude zu Portsmouth. Portsmouth und Southſea waren 
am Abend zu Ehren der Franzoſen illuminirt. 

Der internationale Arbeiterkongreß in Brüſſel 
giebt neue Belege für die in gewiſſer Beziehung auch von der 
Berliner „Volkstribüne“ beſtätigte Wahrnehmung, daß der Zu⸗ 
wachs der Arbeiterparteien an innerem Gehalt, an Intelligenz 
und Verſtändniß für die Bedingungen einer gedeihlichen Ent⸗ 
wickelung der ſozialen Bewegung immer geringwerthiger wird. 
Die Verhandlungen des Kongreſſes ſind reicher an tumultuari⸗ 
ſchen Szenen als je, die Schulung in der Leitung der Debatten 
erweiſt ſich recht mangelhaft. Das Prinzipienthum, das heißt, 
die hohlen Gerngroße, die vom Größenwahn befallenen Dutzend⸗ 
führer und die „grünen Jungen“, wie ſie Bebel nannte, machen 


Sie hatte jedenfalls ſagen wollen, daß ſie ſonſt über die 
Zusammenkunft Veras mit Conring in Iſchl nicht To ſtreng 
durch ihr Weggehen geurtheilt haben würde, aber ſie behielt 
es bei ſich. 

Nachdem man vom Tiſche aufgeſtanden war und nach dem 
Salon zurückging, ſagte die Erlaucht ſcherzend zu Gebhard: 

„Mein lieber Graf, es iſt jetzt die Stunde gekommen, wo 
ich zu meiner Verdauung über meinen alten guten Freund, den 
Fürſten Reichskanzler losziehe. Es möchte Sie peinlich berühren, 
wenn Sie das mit anhören müßten, da Sie jetzt gleichſam doch 
unter ſeiner Botmäßigkeit ſtehen. Claudine ſoll Ihnen das 
Album mit den prächtigen Aquarellen zeigen, welches mein Enkel 
während ſeiner indiſchen Reiſe gemalt und mir mitgebracht hat. 
Es iſt in der Bibliothek und Sie können es ſich dort aufſchlagen.“ 

Damit zeigte ſie nach dem offenen Salon, der zwiſchen 
dem Speiſezimmer und dem Theezimmer lag und deſſen Flügel⸗ 
thüren geöffnet waren. Dieſer hatte einen Erkerausbau nach dem 
Hofe und dieſer wieder bildete einen kleinen Wintergarten, der 
von oben durch Glühlampen erleuchtet war. 

Claudine brachte das ziemlich ſchwere, in einem Kaſten von 
Sandelholz ruhende Album an und Gebhard half ihr, es auf 
den Tiſch zu legen. 

„Es wird Sie ſehr intereſſiren, Herr Graf, da Sie doch auch 
nach dem Orient gehen —“ 

„Ja, leider!“ 

„Leider?“ wiederholte Claudine und ſah ihn dabei groß an. 
„Ihre Tante erzählte doch der Erlaucht, daß es Ihr eigener 
Wunſch war.“ n 

„Sie find's, Claudine, die mich dort hintreibt!“ 

Da wollte das Mädchen, um dem Geſpräch eine andere 
Wendung zu geben, ſchnell das Album öffnen, aber er hinderte 
ſie daran und hielt ihre Hand mit der ſeinen niedergedrückt. 
„Ja — ich bin vom hohen Pferde herunter, auf das ich 


ſich mehr und mehr breit. Die Frage der Stellung der Sozial⸗ 
demokratie zum Krieg gab Anlaß zu einem heftigen Wortwechſel 
zwiſchen dem holländiſchen radikalen Sozialiſtenführer Nieuwenhuis 
und Herrn Liebknecht. Erſterer, unterſtützt von ſeinen Lands⸗ 
leuten und anderen „Radikalen“, verlangt für den Fall des 
Kriegs nicht nur den Generalſtreik, ſeine Rede zielte ab auf eine 
Erſchwerung der Mobiliſirung durch die Weigerung, dem Rufe 
unter die Fahnen Folge zu leiſten. Da das Volk in Holland 
keine Militärpflicht trägt und die franzöſiſchen Sozialdemokraten 
nicht einmal in den großen Städten Frankreichs einen nennens⸗ 
werthen Einfluß beſitzen, ſo hätte der Appell zur Deſertion nur 
für Deutſchland Bedeutung. Im vollen Bewußtſein der Gefähr⸗ 
lichkeit dieſes Experimentes trat daher Liebknecht den holländiſchen 
„Radikalen“ mit aller Entſchiedenheit entgegen, und ſeine An« 
ſchauungen dürften wohl auch die Unterſtützung der Majorität 
finden. 

Die „Köln. Zeitung“ meldet aus Petersburg: Gut 
unterrichtete Hofkreiſe erzählen als Thatſache, die Kaiſerin 
ſei vollſtändig für den möglichſt engen Anſchluß an Frank⸗ 
reich. Ihr Einfluß ſei weſentlich mitbeſtimmend bei der ſchwer 
erwirkten, nunmehr jedoch unerſchütterlichen Annäherung des 
Zaren an Frankreich geweſen. Bei dieſer Angelegenheit, bei der 
namentlich der Botſchafter in Paris, v. Mohrenheim, eine große 
Rolle ſpielte, habe die Kaiſerin mehr als geborene däniſche 
Prinzeſſin denn als Zarin gehandelt und die Zuſicherung Frank⸗ 
reichs zu einer Verſtändigung vermittelt, wonach bei einem 
glücklich durch Rußlands Hilfe beendeten Kriege mit Deutſchland 
die Rückgabe Schleswigs an Dänemark erfolgen ſolle. Die Be⸗ 
rufung von Mohrenheims ſtehe mit dieſen Verhandlungen in 


Berlin, 22. Auguſt 1891. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm heute die Parade über 
das Gardekorps auf dem Tempelhofer Felde bei Berlin ab. 
Die geſammte Parade kommandirte General Meerſcheidt v. 
Hülleſſem. Dieſelbe nahm, wie immer, einen glänzenden Ver⸗ 
lauf; tauſende und abertauſende hatten ſich ſowohl auf dem 
Paradefelde ſelbſt, wie an den zuführenden Straßen aufgeſtellt, 
um den Kaiſer nach längerer Abweſenheit zu begrüßen und das 
militäriſche Schauſpiel zu verfolgen. Mit Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer, der einen Vollbart trug, war Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
gekommen. Der Kaiſer beftieg das Paradepferd leicht und 
elegant; von einer Behinderung infolge des Unfalls auf der 
„Hohenzollern“ war nicht das geringſte zu verſpüren. Auch die 
Kaiſerin ſtieg zu Pferde. Nach der Kritik ſetzte ſich der Kaiſer 
an die Spitze der Fahnenkompagnie und ritt unter dem Jubel 
der Bevölkerung in Berlin ein. Nachmittags fand im Schloſſe 
Paradediner und abends im Opernhauſe Militär = Feſtvor⸗ 
ſtellung ſtatt. 

— Bei der heutigen Parade verlieh der Kaiſer dem Garde⸗ 
Jägerbataillon ein Säkularfahnenband und heftete daſſelbe eigen- 
händig beim Abreiten der Front an die Fahnenſtange des 
Bataillons. 

— Der Aufenthalt des Kaiſerpaars in Merſeburg am 
Montag wird, wie von dort gemeldet wird, nur von 3 bis 8 
Uhr dauern. Der Beſuch Naumburgs iſt aufgegeben. 

— Mittels Note vom 10. d. Mts. hat die kaiſerlich⸗deutſche 
Geſandtſchaft in Bern dem eldgenöſſiſchen Bundesrath den Bei⸗ 
tritt des deutſch-oſtafrikaniſchen Schutzgeblets zum Pariſer Ueber: 
einkommen vom 4. Juni 1878, betreffend Austauſch der Poſt⸗ 
anweiſungen, ſowie zum Liſſaboner Zuſatzabkommen vom 21. März 
1885 notifizirt. 

— Die zur engeren Konkurrenz für das Kaiſer-Wilhelm⸗ 
Nationaldenkmal von den Bildhauern Reinhold Begas in Berlin, 
Karl Hilgers in Charlottenburg und Johannes Schilling in 
Dresden, ſowie dem Architekten Bruno Schmitz in Berlin ein⸗ 
gelieferten Entwürfe ſind jetzt auf Befehl des Kaiſers im Licht— 
hofe des Berliner Zeughauſes aufgeſtellt und dort der Beſichtigung 
zugänglich. Nach der Rückkehr von der heutigen Parade beſichtigte 
der Kaiſer die Entwürfe. 

— Der Eiſenbahnminiſter wies die Eiſenbahndirektoren 

darauf hin, daß die Beſchaffenheit der Perſonenwagen nicht 
immer den berechtigten Anforderungen der Reiſenden entſpricht 
und daß es durchaus erforderlich ſei, mit aller Strenge auf die 
ſorgfältigſte Unterhaltung und Reinigung der Perſonenwagen 
hinzuwirken. 
CCC CCCP 
mich Ihnen gegenüber geſetzt hatte. Sie — Sie haben mich klein 
gekriegt in der Ueberhebung des Mannes über die Frau — mich 
überwunden in dem Gefühl meiner Selbſtherrlichkeit, daß Sie —- 
das jede mich lieben müſſe, weil ich der und der — ein ganz 
hölliſcher Kerl ſei und daß ich jeder eine unendliche Ehre an⸗ 
thue — ſehr gentlemenlike — ſehr großmüthig handelte, wenn 
ich ihr anbiete Gräfin Windſcheid zu werden, bis ich dann an 
eine kam —“ 

„Bei welchen Aquarellen ſind Sie denn jetzt?“ ließ ſich von 
draußen die Stimme der Erlaucht vernehmen — 

„Auf der Fahrt nach dem himmliſchen Reiche, Erlaucht —“ 
lautete Gebhards Antwort in den Salon zurück — und zu 
Claudine gewandt fuhr er fort — 

„Eine, die mich aus dem Sattel hob — aber vollſtändig, 
die mit einem Ruck mir den Blick nach innen wandte, daß ich 
erkennen konnte, was dem Manne gegenüber eine Frau fühlt, 
wie hoch ſie ſich erheben kann, daß ich ſo abgeworfen, mich da 
drinnen im Herzen wie ein rechter Pleutre fühlte — und zu mir 
ſagte: Nun nimm deinen ſtolzen Gaul an der Hand und den 
Sattel auf die Schultern und baue ab. Und dabei nun die um 
ſo mächtiger lodernde Liebe in mir! Dort wo's Waſſer rann, 
da ſchoß auch ein glühender Strom in mir auf — Unſinn! 
Das vergeht. — Nein — es verging nicht. — Es wurde immer 
heißer — immer mächtiger. — Wie hätte ich auch je denken 
können, daß ich Sie vergeſſen könnte! Nein Kerl, ſagte ich mir, 
das geht ſo nicht mehr. Du wirſt bei dem Zuſtande ſchlapp — 
ein Kandidat für das Lazareth — du mußt dir ſelbſt die Sporen 
geben, wenn du nicht ganz niederbrechen willſt. — Nicht ſchlapp, 
Gebhard! Sie iſt aus deinem Wege geſchwunden. — Wohin? 
Wer weiß! Mache es ebenſo — geh' deinem Herzen aus dem 
Weg mit allem Grämen und Sehnen — und Verlangen — 
wirf es in's Meer. — So bat ich um ein Kommando nach 


Afrika!“ 
(Fortſetzung folgt.) 


* 


Hamburg, 22. Auguſt. Heute Morgen iſt das 
Vollſchiff „Vandura“, Kapitän Skinner, aus Auſte 
Weizen angekommen. Zahlreiche Dampfer mit Getreide d“ 
ſich unterwegs. of 

Homburg, 23. Auguſt. Die Prinzeſſin Chriſtian % 
Schleswig⸗Holſtein traf bei der Kaiſerin Friedrich gh " 
welcher gegenwärtig auch die Prinzeſſin Beatrice von Tag T 
berg weilt. Die ſeit drei Wochen hier weilende Fürst, fach * 
mar, deren Befinden eine langſame Beſſerung zeigt, fa 1 EM 
hier noch längere Zeit. Zwiſchen der Fürſtin und der a 
Friedrich fand wie im vorigen Jahre keinerlei 
tauſch ſtatt. 

Straßburg i. Elſ., 23. Auguſt. Nach 
mittelung find die Ernteergebniſſe der Körnerfrüchte 
über Erwarten befriedigend, insbeſondere iſt der Aus m 
Winterfrüchte günſtig, wodurch der infolge der letzten. ae 
fröſte bedingte Ausfall bezüglich der Quantität theilwelſe 7 
glichen wird. — 


Ausland. „ [m 
Nom, 22. Auguſt. Aus dem Vatican wird ſortgeſeh nee A hn 
ſichert, daß die Note an die Mächte hinſichtlich des IE pn 
wirklich abgeſchickt worden iſt. Ebenſo wird hervorgeht 
Frhr. v. Schorlemer⸗Alſt nicht leugne, dem Papſt gel 
haben, daß das Centrum und die deutſchen Katholiken 
hören würden, die Löſung der römiſchen Frage gemäß dem?? 
des heiligen Stuhls zu betreiben. hut | 
Brüſſel, 22. Auguft. Der Sozialiften - Kongreß je Sill 
ſtimmig die Reſolution angenommen, daß der Kongreß di und 
und Akkordarbeit für eine Lohnform hält, welche die Coen; 
der Arbeiter ſtetig vermehrt, daß dieſes verwerfliche m 
Ueberbürdung eine Folge des kapitaliſtiſchen Regimes f 
Kongreß nahm ferner mit allen gegen drei Stimmen eln Ar 
lution an, in welcher die ſozialiſtiſchen Parteien a Se 5 
aufgefordert werden, in ihren Programmen die volle G. ul | Si 
der beiden Geschlechter beſtimmt auszusprechen und bie em ib) 
aller bürgerlichen und politiſchen Rechte, welche der ann „ 
auch für die Frauen zu verlangen. Häſchen oil 
Portsmouth, 22. Auguft. Von den franzöſiſch g hach 
zieren, welche an der Feſttafel bel der Königin in in, . 
theilnahmen, iſt beſonders bemerkt worden, daß die ö 
die Muſik die Marſeillaiſe ſpielte, fi erhob und dieſelble 
Ende ſtehend anhörte. beotbel 
Kopenhagen, 22. Auguſt. Der Kriegsminiſter, u bell 
die Militärbäckerei, verſuchsweiſe große Weizenbrote ein 9 
Derſelbe beabſichtigt für den Fall, daß das Ergebniß 1 
ſtiges if, und fo lange die Noggenpreiſe höher 1 0 
Weizenpreiſe, Weizenbrote ſtatt der bisherigen Rogge 
Verpflegung der Armee zu verwenden. ron j 
Petersburg, 23. Auguſt. Durch ein heute veröſſeqn 
kaiſerliches Manifeſt wird auch die Ausfuhr von Mis.“ 
Roggenmehl und Kleie aus Finnland vom 27. d. i 
verboten. 
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Provinzialnachrichten. | 
Culm, 21. Auguft. (Gefährliches Thier). In Kaldu 7 

Tage ein Bulle, der bis dahin ganz laß, 9e waß nicht un 

Angriff des Hirtenhundes derartig in Wuth verſetzt, da 

den Hirten über den Haufen ſtieß und ihn innerlich ver 

ſpäter auch den Beſitzer W. viermal trotz energiſcher Gegen 
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bewegen. u [N 
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Jütte pt! 
one e 
vermiethet hatten, zwei ſonſt ſehr intime Freunde, waren her doch, 0 \ 
vo 


Rückweg gemeinſchaftlich an. Dieſer Gang ſollte inde it ſe 
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kommiſſion begab ſich heute an den Schauplatz der That. Schul 
(Verſchiedenes). Ramin 
mi 


Vikar Hulewie it von Grodziczno na ar bezw. auf 
ſtellt. — Die Rothlaufkrankheit iſt hier und in der Umgehen, nt 
treten und find der Seuche bereits eine Anzahl Schw Sof 
zufolge ſteigen die Fleiſchpreiſe. — Ein ſeltenes Wild Ba auto 
Forſt, die Wildſchweine und Peder ſind ſeit einiger gel er M. 
erſtere verurſachen den Getreidefeldern manchen Nachtheil. galten.) 
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ſtohlenes Pferd hatte nach der Verſicherung der „Nogatzig, 


Bea 
das Thier — im Himmelbett. Der Dieb hatte nämlich 
der Bettſtelle entfernt, die Erde mit einer Sandſchicht be 5 
Pferde das Himmelbett als proviſoriſchen Stall angewieſſnn am ! . 

(Die neue Eiſenbahnbrücke) 1 


er 
Elbing, 22. Auguſt. (Einen empfindlichen Denkietteg n 
Arbeiter Leopold Pöck aus Feſſendorf von der Elbinget ter 
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wurde hierfür mit ſechs Monaten Gefängniß beſtraft, 
Königsberg, 22. Auguſt. (Reue Soldatenmäntel). 
Heldnngen del der Truppen des 1. Armeekorps werde 
theilungen derſelben mit anderen als den bisher im 0 
Mänteln ausgerüſtet werden. Letztere ſind aus hellgrau. der 
Theil nach ruſſiſchem, zum andern Theil nach dem Maßen dieſ 
bergiſchen Militärmäntel hergeſtellt. Je nach dem Ausf zen rs 
Bus die für gut befundenen Mäntel dann in der ganzen 
rmee eingeführt werden. Grundbge 
Stallupönen, 21. August. (Blutvergiftung). Der uhner Hi 
aus S. hatte ſich bei unvorſichtiger Operation eines Dit die 9e 
einigen Wochen eine kleine Wunde am Fuße beigebraher unde 
weiter beachtete. Dieſe ging jedoch bald in Eiterun 408. 99 
ſachte große Schmerzen, jo daß er einen Arzt zu gehe de, . 
hat nun Blutvergiftung feſtgeſtellt und ſah ſich zur Nene 1. cl 
und des Lebens zu einer ſchmerzhaften Operation und tſchren ge 
Knochens veranlaßt, worauf jetzt die Heilung normal orden 1 
Bromberg, 22. Auguft. (Zum Bürgermeister) von Imberh 
der en des höhern Schulamts Ernſt Bohn in Bron, 
worden. hat 
Witkowo, 21. Auguſt. (Mord). Eine entſetzliche 15 
ad e Witkowo verübt worden. In der Ge nd 
utsbeſitzers F. wurde an einem Nagel, ziemlich hoch elch um, 
ienſtmädchen erhängt vorgefunden. Die Schürze, litten pr 
des Mädchens geſchlungen war, wurde ſofort durchſcha warn 
hängte näher beſichtigt. Der Körper war noch etwa 0 
angeſtellten Wiederbelebungsverſuche blieben reſultatle 
auf, daß ſich am Halſe der Todten ſtarke Kratzwunden 
die Schürze nur ganz locker um den Hals geſchlungen 
der Kutſcher Stawniak herbeigeholt, der mit dieſem 
längerer Zeit ein Verhältniß hatte. Der Verdacht, da 


m len fein kann, wurde durch andere, hier nicht wiederzugebende 
a e Mörder ärkt, und ſchließlich bequemte er ſich zu einem Geſtändniß. 
8 Burde dem Juſtizgefängniß zu Gneſen überliefert. 


1 Loſialnachrichten. 
0 Thorn, 24. Auguſt 1891. 

5 iger er Oberpräſident von Weſtpreußen, Staats⸗ 
N Ei Benin Goßler) traf heute früh um 7 Uhr mit dem Schnellzuge 
el J De ommend in Thorn ein und wurde auf dem Hauptbahnhofe 
ein n, Herren Landrath Krahmer und Bürgermeister Schuſtehrus 
zung d Am Vormittage unternahm der Oberpräſident in Be⸗ 
wn der Herren Regierungspräſident v. Horn, welcher von Marien⸗ 
N abi erher gekommen war, und Landrath Krahmer eine Fahrt nach 
lo) drr bermuthlich um ſich über die hieſigen Getreideeinfuhr⸗Verhältniſſe 

u n Stelle zu informiren. Nach ſeiner Rückkehr ließ ſich der 


k bräſident um / Uhr im Magiſtratsſaale die ſtädtiſchen Beamten 
** — 
| 7 Aunerfonaiveränderungen im Heere.) Geppert, Major 
fam erbataillon Fürſt Radziwill (oſtpreuß.) Nr. 1, zum Kommandeur 
* In An onierbataillons Nr. 2, Karnaſch, Hauptmann von der 
| 7 Mr Bat ſp., unter Verſetzung in die 1. Ing.⸗Inſp., zum Ing.⸗Offizier 
"ing in Pillau ernannt; Großmann, Rotte, Sek. ⸗Lts. von der 
ID, zu Pr.⸗Ots. befördert; Hayner, Sek.⸗Lt. vom Inf.⸗Reg. 
6. pomm.) Nr. 21, als Komp.⸗Offiz. zur Unteroffizierſchule 
fl, m, Runge, Sek.⸗Lt. vom Inf.⸗Reg. v. d. Marwitz (8. pomm.) 
% 1 on Komp. Offiz. zur Unteroffizierſchule in Marienwerder, beide 
e ober ab, kommandirt; die Portepeefähnrichs Anders vom 

7 RN A Borcke (4. pomm.) Nr. 21, unter gleichzeitiger Verſetzung in 
1 N Mleige von Boyen (5. oſtpreuß.) Nr. 41, Benſel, Reetſch, 
uk as, MM ch, Witte vom Inf. Reg. v. d. Marwitz (8. pomm.) Nr. 61, 

länge, Marbach, Auft vom Fuß⸗Art. Reg. Nr. 11, Hennig, 
„ b vom pomm. Pionierbataillon Nr. 2, zu außeretatsmäßigen 
0 befördert, Abſchiedsbewilligung: Degener, Major 
hin Mdeur des pomm. Pionierbataillons Nr. 2, als Oberſtlt. mit 
1 Bi feiner bisherigen Uniform der Abſchied bewilligt. 

# due 5 Getreidepreiſe) ſtellten ſich im Monat Juli in den 

1 Mn. Regierungsbezirk Marienwerder folgendermaßen. Die 
in ae "egal Weizen in Chriſtburg (28,97 Mi). Roggen in 

MM 0 h t), Gerfte und Hafer in Flatow (21,25 Ml. bezw. 
ur M. die niedrigſten Preiſe betrugen für Weizen in Flatow 

N 161 ö Roggen in Stuhm 19,51 Mk., für Gerſte und Haſer in 

e bezw. 16,11 Mt. 

ö laude Immobiliar⸗Feuer⸗Societät der Provinz Weſt⸗ 
0 g die ihren Bericht pro 1890/1 erſtattet. Nach demſelben 
WN I lammteinnahme 919042 Mk. Darunter befanden ſich 

Her ordentliche Beiträge, 56000 Mk. Beiträge zur Ergänzung 
and 95237 Mk. außerordentliche Beiträge zur Deckung des 

Mane 1889/90 und 5482 Mk. verjährte Brandentſchädigungen. 

Mod wurden 516893 Mk. Brandſchadenvergütungen, 48 770 Mt. 

| m enden, 555 ME. zur Ermittelung von Brandſtiftern und für 
un Thätigkeit beim Löſchen, 500 Mk. Beiträge zur Beſchaffung 
— eräthen ꝛc., 806 Mk. Entſchädigung für Beſchädigung der 


und 928 Mk. Beitrag an den Verband öffentlicher Ver⸗ 
U nſtalten in Deutſchland. Die Verwaltung erzielte pro 1890/91 
dee uß von 31858 Mk., welcher zum Reſervefonds geſchlagen 
Dab er erreichte dadurch die Höhe von 685 292 Mk. 
1 5 Urientenprüfung). Heute begann am hieſigen königl. 
f Wann an Realgymnaſium die ſchriftliche Abiturientenprüfung. 
galt rien ſich fünf Oberprimaner des Gymnaſiums und ein 
1 Nun kehren, Realgymnaſiums. 
1 war er⸗Verein). Die Sitzung am Sonnabend im Wald⸗ 
N A gut befucht, auch von vielen Damen. Herr Töchterſchul⸗ 
11 Nur berichtete über die Mädchenerziehungsanſtalt Nauenhain 
A, U ap, M., welche weſentlich anders eingerichtet und geleitet 
in, don 8 2 ähnlicher Art. Es werden dort etwa 40 Mädchen im 
1 18 Jahren erzogen. Die jüngeren Zöglinge kommen oft 
ee 5 Familien, die älteren aus verſchiedenen Anſtalten. Die 
e 5 Deutſchland, aber auch aus England, Frankreich und 
a gef mmen mehrere und deshalb wird deutſch, engliſch und 
a U brochen und unterrichtet. Man kann ſich die Verſchiedenheit 
Wötheilun größer denken. Und dennoch werden alle zuſammen 
} b und e ung nur von der Leiterin, Fräulein Hillebrand, unter⸗ 
f N wen Nur für Sprachen, Geſang, Klavierſpiel, Zeichnen 
) Bilden men Hilfslehrer aus der Umgegend. Die Zöglinge der 
5 e in ne große Familie. In gefunden Körpern geſunde 
um au eig ckeln iſt das Endziel, dem alles dient. Die Zöglinge 
a ed belehrt, 55 Thätigkeit angeſpornt, an eigenes Denken gewöhnt. 
ö wer en allgemein gebildete, liebevolle, verſtändige, thätige 
Wen deghald 5 braucht die Welt. Für das Haus, für die Familie 
n Oder nicht le Madchen erzogen, gleichviel, ob es ihnen beſchieden 
0 bee ſelbſt eine Familie zu begründen. Häusliche Tugenden 
„ 0 Ar ge doch alle berufen. Und darin werden fie täglich geübt 
4 hen Wich für andere angehalten. Sie müffen ſich in die ver⸗ 
f ll en des Haushaltes theilen und darin abwechſelnd üben. 
nder haben die älteren Mädchen mütterlich zu ſorgen. 
beim Spiel und bei der Arbeit beaufſichtigt werden 
e von Dienſtboten, ſondern, wie in wohlgeordneten 
ee Schweſtern, von ihren älteren Mitſchülerinnen. 
ein die Kleinſten, aber durch die Größeren, damit 
Un lernen. Im gleichen Sinne werden die großen er⸗ 
edner eine Schlußprüfung in der Anſtalt geſchildert, 
unten, en und Damen, welche die Anſtalt durch eigene 
N 1 die Bde waren des Lobes. Mädchen, jo erzählten fie, welche 
auen En Hummeln“ geweſen und in öffentlichen Schulen 
dab in kurzer Inſtituten nicht gut gethan, ſeien bei Fräulein 
Kay at, die 3 fleißig und geſittet geworden. Die Schwachen 


en n und ünklichen geſund; denn die Erziehung umfaffe alles: 


a einer 
N N Gelee 
’ an ane 


in ind Trinken, — Arbeiten und Spielen, Schlafen und Wachen, 
0 einand eine „Ordnung“ regele das Leben, ſondern aus 
Ay ſicht, daß mu e ergebe ſich ungezwungen die Ordnung. Redner 
0 1 neue Gera der Über Erziehung und Bildung der Mädchen 
fe rundlich 0 kommen würde, wenn er Anſtalten, wie die zu 

IN I un Vorſtand nen zu lernen ſuchte. — Herr Chill referirte im 

1 4 de 1 8 es über eine in den Herbſtferien nach Thorn ein⸗ 
den, Die kerverſammlung für den ſüdlichen Theil der Provinz 

Mean Der, An ü mung beſchloß die Abhaltung derſelben am 
u ung N . Verſammlung ſoll ſich eine muſikaliſche Abend⸗ 
een die mne Cafe zu Moder anſällezen. Der Borftand 
A| be, Au dungen iu eiteren Anordnungen zu treffen und die erforder⸗ 
8 tt, erlaſſen. — Die nächſte Sitzung findet am 12. Sep⸗ 
veiwil j 
FR 

der 5 


Feuerwehr). Am Sonnabend Abend hielt die 
Ne zweiſtündige Uebung im Rathhaushofe ab. 
ebung wurde noch im Vereinslokal bei Nicolai 


gung 


eine Beſprechung abgehalten. Inbetreff des feſtlichen Empfanges des 
Prinzregenten von Braunſchweig hat der Magiſtrat auch die freiwillige 
Feuerwehr zur Betheiligung eingeladen. Dieſelbe beſchloß, der Ein⸗ 
ladung ſtattzugeben und zum Empfange des hohen Gaſtes vollzählig zu 
erſcheinen. Außerdem wurden zwei neue Mitglieder aufgenommen. 

— (Volks feſte). Der geſtrige Sonntag brachte dem Fechtverein 
und der Kriegerfechtanſtalt endlich das lang erhoffte günſtige Wetter. 
Beide Vereine hatten an entgegengeſetzten Enden der Stadt ihren Feſt⸗ 
ſchauplatz, erſterer in der Ziegelei, letzterer im Wiener Café zu Mocker. 
Erreichte der Beſuch auch nicht die gewöhnliche Höhe, ſo war er doch 
zahlreich genug, um ein lebhaftes Volkstreiben zu veranlaſſen. Jung 
und alt amüſirte ſich bei den mannigfaltigſten Veranſtaltungen, bei 
Spiel, Konzert und Tanz, und verſuchte ſein Pech bei den Verloſungen, 
welche hauptſächlich dazu beſtimmt ſind, den Kaſſen der beiden Wohl⸗ 
thätigkeitsvereine Mittel zuzuführen. In der Ziegelei wurden zu gleicher 
Zeit Volksſpiele abgehalten. Rechts vom Wege nach Grünhof betrieben 
die Erwachſenen, ausſchließlich Damen, den neuen Sport, links tummelten 
ſich die Knaben. Wohl mehrere hundert Perſonen ſchauten dem fröh⸗ 
lichen Treiben zu. Die Pferdebahn, welche ſich von Tag zu Tag mehr 
als nothwendiges Verkehrsmittel nach der Bromberger Vorſtadt ausweiſt, 
war von Ausflüglern und Heimkehrenden ſtark frequentirt. 

— (Pius⸗Verein). Zu dem geſtern Abend im Viktoriaſaale vom 
hieſigen Piusverein veranſtalteten Theater erſchienen ſo zahlreiche Beſucher, 
daß der Saal voll beſetzt war. Es wurden zwei Stücke aufgeführt: 
„Mlynarz i Kominiarz czyli Zawalenie sie wiezy“ (Müller und Schorn⸗ 
ſteinfeger oder der Einſturz des Thurmes), komiſche Oper in 1 Akt und 
„Wieslaw ezyli Wesele Krakowskie“ (Wieslaw oder die Krakauer Hoch⸗ 
zeit), ländliches Bild in 2 Akten mit Geſang. Die Darſteller bemühten 
ſich ſichtlich, ihre Rollen gut wiederzugeben, wofür ſie denn auch reichlich 
applaudirt wurden. Nachdem fand Tanz ſtatt. 

— (Sommertheater). Die vorgeſtrige Aufführung des „Neuen 
Herrn“ wurde mit nicht gewöhnlichem Intereſſe verfolgt. Wußte man 
doch, daß unſer Kaiſer lebhaften Antheil an der Regie der Erſtlings⸗ 
aufführung genommen. Bei der Würdigung des Stückes hat ſich die 
Kritik ſofort in zwei Lager geſpalten, ein zuſtimmendes und ein negi⸗ 
rendes. Wir meinen, daß die letztere Anſchauung von einer unrichtigen 
Vorausſetzung ausgeht. Betrachtet man nämlich das Wildenbruch'ſche 
Schauſpiel als dramatiſches Kunſtwerk, ſo ſtimmen beide Richtungen der 
Kritik ohne weiteres darin überein, daß ihm zum Kunſtdrama faſt alles 
fehlt. Es hat keinen wohlgefügten dramatiſchen Aufbau, keinen ſeeliſchen 
Konflikt, keine intereſſante überraſchende Löſung, keine neuen Ideen, kurz 
es iſt kein Schauſpiel im gewohnten Sinne des Wortes. Ein ſolches 
will es aber gar nicht ſein. Wildenbruch hat mit hiſtoriſchen Fakta zu 
rechnen, die jedem Deutſchen bekannt ſind, er durfte ſie nicht fälſchen. 
So ergab ſich die lockere und epiſche Zuſammenfügung, viel lockerer und 
epiſcher noch als in den „Quitzows“. Obwohl als Dichterwerk die 
„Quitzows“ nicht erreichend, hat es doch als Volksſtück und als patrio⸗ 
tiſche Hiſtorie eine viel größere Durchſchlagskraft. Das Ziel, den Jammer 
des 30jährigen Krieges und auch der damaligen Fürſten — das iſt für 
gewiſſe Kritikaſter der Stein des Anſtoßes — zu ſchildern und den jungen 
Kurfürſten zu zeichnen, der das kleine Brandenburg hinaufhob zum Aus⸗ 
gangspunkte zukünftiger Größe — dieſes Ziel hat der Dichter erreicht. 
Wildenbruch behandelt Stoffe, ſchlägt Töne an, die brauſenden Widerhall 
im Herzen jedes Patrioten wecken. Nicht mehr die Hohenſtaufen, ſondern 
die Hohenzollern ſtehen zu uns, und deren Dichter iſt Wildenbruch 
Sieht man das neue Stück unter dieſem Geſichtspunkte an, ſo iſt der 
ſtürmiſche Beifall erklärlich, den die vorgeſtrige Aufführung bei dem 
ziemlich gut beſetzten Auditorium fand. Das Stück iſt im ſogenannten 
„deutſchen Vers“ d. i. in ungleichen Reimpaaren geſchrieben. So unge⸗ 
wohnt man ihrer iſt, nahm man ſie nicht ſtörend wahr. Für die Geſtalt 
des jungen Kurprinzen und ſpäteren Kurfürſten war Herr Waldheim 
wie geſchaffen. Es ſoll uns hier keine Heldengeſtalt vorgeführt werden, 
ſondern eine Jünglingsnatur, welche ſchon durch ihre äußere Erſcheinung 
ſympathiſch berührt und in der die Heldennatur noch potentiell, im 
Keime verborgen liegt und erſt gegen das Ende hin mächtig hervorbricht. 
Dies malt ſich ſchon in der Jugendneigung des Kurprinzen zu dem 
trotzigen Junker v. Rochow, den der fürſtliche Jüngling trotz aller 
Machinationen gegen ihn nicht fallen laſſen will, bis er endlich, ſtets 
zurückgewieſen, den Fürſten in den Vordergrund ſtellt und den Frevler 
niederſchmettert. Herr Karlow, welcher den Junker ſpielte, hatte ſich 
endlich nach längerer Pauſe wiedergefunden. Solche Partien, in denen 
das wilde, heldenhafte Element vorwaltet, liegen ihm augenſcheinlich 
beſſer als Liebhaberrollen. Unter den übrigen Debutanten nennen wir 
noch die Herren Lau (Graf v. Schwarzenberg), Strüning (Gaſtwirth 
Blechſchmidt), Pötter (Bürger Schönbrunn), Tresper (Nickel Wollkopp) 
und die Damen Frl. Graben (Klaudine v. Rochow) und Frau v. Poſer 
(Male). Die Regie hatte ſich um die äußere Ausſtattung durch Ver⸗ 
wendung angemeſſener Requiſiten verdient gemacht. Es muß aber darauf 
gehalten werden, daß bei Solo⸗ und Dialogſzenen nicht die Statiſten aus 
den Couliſſen gucken und die an ſich ſchon ſchwach vorhandene Illuſion 
zerſtören. Ja, die liebe Illuſion! Das „Jeſſes“ des Frl. Graben in 
einem rührenden Momente und die „Auferſtehung“ zweier Todten gehört 
auch hierher. Im 5. Aufzuge nämlich ſtirbt der Graf v. Schwarzenberg, 
der Vorhang fällt, Händeklatſchen, der Vorhang ſteigt, und der gute alte 
Herr belehrt uns durch eine dankende Verneigung, daß es ihm gar nicht 
einfällt, todt zu ſein. Eine ebenſo energiſche Lebenskraft beſitzt im 
7. Aufzuge der eben erſtochene Junker v. Rochow. Solche Sachen ſind 
Bühnenunfug. — Heute (Montag): „Der neue Herr“, Schauſpiel von 
Wildenbruch (Wiederholung). Dienſtag: „Tilli“, Luſtſpiel von Stahl. 
Mit dieſem Stücke hat Herr Waldheim ſein Benefiz. Herr Waldheim hat 
uns ſo manche liebenswürdige Rolle geboten, erſt jüngſt noch im „Neuen 
Herrn“, daß ihm ein volles Haus als Zeichen der Anerkennung wohl zu 
wünſchen iſt. 

— (Der Cirkus Blumenfeld) eröffnete geſtern am Krieger⸗ 
denkmal ſeine Vorſtellungen. Das geräumige Zelt war von Zuſchauern 
voll beſetzt. Was man von einem Cirkus in erſter Reihe verlangen 
muß, gutes Pferdematerial und gute Dreſſur, iſt hier vorhanden. Das 
Freiheitspferd Ella, die vier Schwarzſchecken, die ſechs in Freiheit 
dreſſirten Hengſte und ganz beſonders das Vollblut Lucifer gehören zu 
dem Beſten, was wir in Thorn geſehen haben. Die Dreſſuren, die im 
Eirkus naturgemäß mehr oder weniger an Eintönigkeit leiden, zeigten 
hier eine ganze Reihe neuer und überraſchender Piecen, ſodaß das 
Intereſſe auch beim Nicht⸗Sportsman ſtets rege blieb. Als ein Uni⸗ 
verſalgenie erwies ſich Herr Alexander, der in ſeiner Darſtellung eines 
Betrunkenen auf dem Pferde, ferner in der Epiſode mit der fliegenden 
Feder und hauptſächlich in der Vorführung des dreſſirten Schweines 
ſtürmiſche Heiterkeit erregte. Eine Glanznummer waren „Die beiden 
Gladiatoren“, welche von den Gebrüdern Blumenfeld in plaſtiſchen 
Stellungen auf zwei parallel laufenden Pferden dargeſtellt wurden. Die 
Leiſtungen des Cirkus ſind vorzüglich und unterhalten den Zuſchauer 
durch ſtete Abwechſelung, ſodaß der Beſuch ſehr empfohlen werden kann. 

— (Große Getreidetransporte) paſſiren fortwährend per 
Achſe die Grenze bei Leibitſch. Am Sonnabend dauerten die Zufuhren 


nach Thorn bis in die ſpäte Nacht hinein. Auch im Laufe des heutigen 
Tages kamen zahlreiche Getreidefuhren von Leibitſch her nach Thorn. 

— (Der Ehemann) der wegen Zechprellerei verhafteten Frau 
Kurpiers, wovon wir in Nr. 195 berichteten, erſchien am Sonnabend in 
unſerer Redaktion und ſtellte die Angelegenheit in weſentlich anderem 
Lichte dar. Er verwahrte ſich entſchieden gegen die Beſchuldigung der 
Zechprellerei und erklärte, daß ſeine Frau aus der Unterſuchungshaft 
bereits entlaſſen worden und die Sache von ihm gerichtlich anhängig 
gemacht worden ſei. Indem wir auch hiervon Notiz nehmen, bemerken 
wir, daß der Vorfall im gerichtlichen Verfahren jedenfalls ſeine genaue 
Klarſtellung finden wird, und wir darnach berichten werden. 

— (Ueberfahren). Heute früh wurde in der Nähe der Halte 
ſtelle Papau ein unbekannter Mann vom Inſterburger Schnellzuge über⸗ 
fahren. Der Bahnwärter fand beim Revidiren der Strecke auf eine 
Länge von 200 Meter zerſtreut die gräßlich zerſtückelten Körpertheile und 
Kleiderfetzen des Mannes. Einige Leute ſuchten die Ueberreſte zuſammen 
und bedeckten ſie, bis der hieſige Staatsanwalt den Thatbeſtand aufge⸗ 
nommen hat. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein künſtliches Gebiß in der Bromberger 
Vorſtadt, ein Schlüſſel auf dem altſtädt. Markt, ein leeres Portemonnaie 
in einem Geſchäftslokal der Altſtadt. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,87 Meter über Null. 
Der Pegel differirte bis jetzt um 1,5 Cmtr. mit dem richtigen Nullpunkt. 
Nachdem durch Profeſſor Seibt der Fixpunkt richtig geſtellt wurde, iſt am 
Sonnabend der Pegel darnach befeſtigt worden. Die Waſſertemperatur 
beträgt heute 15 Grad R. — Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt 
der Dampfer „Schwarzwaſſer“ mit vier mit Fäſſern beladenen Prähmen 
im Schlepptau aus Graudenz, der Dampfer „Bromberg“ mit Stück⸗ 
gütern und Petroleum beladen aus Danzig reſp. Bromberg und auf der 
Thalfahrt der Dampfer „Anna“ ohne Ladung aus Nieszawa. Abge⸗ 
fahren iſt der Dampfer „Schwarzwaſſer“ ohne Ladung nach Schwetz und 
der Dampfer „Graudenz“ mit einer vollen Ladung Wein, Thonröhren , 
landwirthſchaftlichen Maſchinen und leeren Bierfäſſern nach Königsberg. 
— In der Zeit vom 17. bis 24. Auguſt haben auf der Weichſel Thorn 
paſſirt auf der Bergfahrt 8 beladene, 1 unbeladener Kahn, 4 beladene 
Güterdampfer, 2 beladene Schleppdampfer, 1 Regierungsdampfer, 3 un⸗ 
beladene Galler und 2 unbeladene Barken; auf der Thalfahrt 11 beladene 
Kähne, 3 beladene Güterdampfer, 2 beladene, 1 unbeladener Schlepp⸗ 
dampfer, 1 Regierungsdampfer, 2 beladene Galler, 1 beladene Barke und 
40 Traften Rund⸗ und Kanthölzer, Mauerlatten und Schwellen. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 


we (Brenntalenber) 2.31. Ne h Abendlaternen: 7% 
bis 11 Uhr abends. Nachtlaternen: 11 Uhr abends bis 4 Uhr früh. 


Mannigfaltiges. 

(Bismarck in Kiffingen). In der Münchener „Allge⸗ 
meinen Zeitung“ wird in einem Bericht über den Kiffinger Auf⸗ 
enthalt des Fürſten Bismarck erzählt, daß der Fürſt zu ſeinem 
letzten Geburtstage, wie er bei Tiſche mitgetheilt, über 7000 
briefliche und telegraphiſche Gratulationen erhalten hat, davon 
500 in gebundener Rede; die Dichter waren zur größeren Hälfte 
Damen. Obgleich außerhalb Kiſſingens und des eigentlichen 
Badelebens weilend, war Fürſt Bismarck doch der Gegenſtand des 
unausgeſetzten und allgemeinſten Intereſſes. Von weiter aus 
Süddeutſchland und aus dem Auslande kamen viele Perſonen, 
um ihn einmal zu ſehen. Dem „Schwarzwälder Boten“ wird 
geſchrieben: Mehrere Tübinger Studirende benutzten ihren vorüber⸗ 
gehenden Aufenthalt in Kiſſingen, um den Fürſten Bismarck zu 
ſehen, weshalb ſie ſich an einem Punkte poſtirten, an dem der 
Fürſt bei ſeinen täglichen Ausfahrten vorbeizukommen pflegte. 
Als der Fürſt die Studirenden mit ihren bunten Bändern be⸗ 
merkt hatte, ließ er ſofort halten und fragte ſie, von welcher 
Univerſität ſie ſeien. Als ſie erklärten, daß ſie Muſenſöhne der 
Alma mater Tübingen ſeien, erwiderte der Fürſt lebhaft: „Und 
Sie find auch gewiß geborene Schwaben.“ Als die Studirenden 
auch das bejahten, fragte der Fürſt: „Am Ende haben Sie ſich 
gar hier poſtirt, um den „alten Mann“ noch einmal zu ſehen?“ 
Als die Studirenden dem Fürſten verſichert hatten, daß dies ihre 
Abſicht geweſen ſei, zeigte ſich der Fürſt gerührt; er reichte jedem 
die Hand und meinte, gerade aus Süddeutſchland und ſpeziell 
aus Württemberg gingen ihm in der jüngſten Zeit ſo viele Zeichen 
der Sympathie und Dankbarkeit zu, daß das Werk der Einheit, 
das er habe ſchaffen helfen, nunmehr ein unzerſtörbares Werk ſei. 
Sie mögen den nationalen Geiſt weiter pflegen und ihren Lands⸗ 
leuten im trauten Schwaben mittheilen, daß er ihnen Dank wiſſe, 
herzlichen Dank für die Beweiſe der treuen Anhänglichkeit, die 
ihm in letzter Zeit aus Württemberg zugekommen ſeien. 
—Werantwortlic für die Nedattion: Dewald Knoll in Thorn. 
— — Telegraphiſcher Berliner Börſen bericht. 
En 124. Aug.] 22. Aug. 
Tendenz der Fondsbörſe: befeſtigt. + 

Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ a 20825 

Wechſel auf Warſchau kurz ee 


Deutſche Reichsanleihe 3½ %, - 97—60 | 97—50 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . . 64— 5— 
Polniſche Liquidationspfandbriefe = — 63—50 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 94—101 93-70 
Diskonto Kommandit Antheile . 16870168 
Oeſterreichiſche Banknoten. 171—90 | 172— 
Weizen gelber: Auguſt 243— 246—75 
eptember⸗Oktober 5 238— 239— 
loko in Newyork c 
Roggen: lok doo 252 — 255 
ee em a , RO 
September⸗Oktober 240— 244 —50 
Oktober⸗November 235— 238—75 
Rüböl: September⸗Oktober 61— 61—70 
Ar 61—90] 62—40 
Spill —„“ll 
BOer loko „ — — 
N s7,,0 Se Kiyüsl. nalen. 53—80 | 52—80 
70er Auguſt⸗Sep ttt. 53—501 53—40 
70er Sept.⸗Okt. 50—40 50—30 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 47 pt. re p. 5 pCt. 


Königsberg, 22. Auguſt. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß leblos. Zufuhr 10 000 Liter. Gekündigt 10 000 Liter. 
Loko kontingentirt 72,50 M. Bf., nicht kontingentirt 51,50 Pk. Bf. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


— 
Barometer 3 en e 
tung un ewölk.] Bemerkung 
And: Sthete 
5 


Datum 


23. Auguſt. 


up 749.6 + 22.6 SW! 
Ihp 748.1 [ 17.0 0 9 
24. Auguſt. Tha 7470 I + 14.4 C 19 


wirthſchaft, 


Einfuhr lebender Schweine von dem Borſtenviehmarkte zu 
Schlachthaus dortſelbſt bis auf weiteres geſtattet hat. un 
dieſe Einfuhr über die oberſchleſiſchen Einbruchſtationen Oderberg oder Dzieditz erfolgen 
darf, ſind aus der in Abſchrift beigefügten Verordnung des Herrn Regierungs- Prä 


Bekanntmachung. 


Den Magiſtrat ſetze ich davon in Kenntniß, daß der i 
Domänen und Forſten mit Ermächtigung des Herrn Reichskanzlers die 


Ne Miniſter für Land⸗ 


iener⸗Neuſtadt in das 
Die Bedingungen, unter welchen 


i⸗ 


— 


denten d. d. Oppeln, den 26. Auguſt 1890 zu entnehmen. 
Marienwerder den 11. Auguſt 1891 


Der Negierungs-Prafident. 


gez. von Horn. 


An den Magiſtrat zu Thorn. I. R. 415. 1. 


Ner ordnung, 
betreffend die Einfuhr von lebenden Schweinen aus Oeſterreich- 
ungarn in oberſchleſiſche Schlachthäuſer. 


Unter 1 der Verordnungen: 
1 
2 


. vom 22. Auguſt 
vom 11. September 1889 
vom 20. September 1889 
vom 9. Oktober 1889 

vom 8. April 1890 
vom 18. April 1890 
. vom 21. Mai 1890 
vom 8. J 


Spe 


[2 „ „ 
Amtsblatt St. 21, St. 136, 
uli 1890 Extrablatt zum Amtsblatte St. 37, 
10. vom 16. Juli 1990 Amtsblatt St. 29, S. 204, 8 
beſtimme ich auf Grund des § 2 der Kaiſerlichen Verordnung vom 14. Juli 
treffend das Verbot der Einfuhr von lebenden Scheinen aus Schweinen aus 


vom 10. Auguſt 1889 Amtsblatt S. 247, 
1889 Extrablatt zum Amtsblatte St. 
St. 


1889 be⸗ 
Rußland, 


Defterreich-Ungarn und den Hinterländern Oeſterreich-Ungarn's (deutſcher Reichs⸗ 
Anzeiger vom 22. Juli 1889) unter Zuſtimmung des Herrn Reichskanzlers hiermit 


i 
öffentlichen Schlachthäuſer zu Beuthen, 


1. Die Einfuhr von lebenden Schweinen aus Oeſterreich⸗Ungarn iſt in 
Gleiwitz, 


die 
Ratibor und 


Myslowitz, Oppeln, 


Rybnik bis auf weiteres unter der Bedingung geſtattet: ER 
1. daß der Urſprung der einzuführenden Schweine entſprechend den Vorſchriften 


der Ziffer 1 und 2 der 


Ausführungsbeſtimmungen vom 11. April 1883 


(Centralblatt für das Deutſche Reich Seite 92) durch polizeiliche Urſprungs⸗ 
eugniſſe nachgewieſen wird, in welchen die einzuführenden Schweine nach 


tückzahl, Gattung (Race), 


Kennzeichen thierärztlich genau bezeichnet werden und in denen 
ſcheinigt iſt, daß die Thiere in Oeſterreich⸗Ungarn aufgesogen find, 
der letzten 30 Tage vor ihrer Abſendung nach Deutſch 


Farbe, ſowie nach etwaigen beſonderen äußeren 


ferner be⸗ 
innerhalb 
and in einem zum Be⸗ 


zirke der atteſtirenden Amtsſtelle gehörigen, beſtimmt zu a 8 Orte 


geſtanden haben und mit anftelfenden Krankheiten 
2. daß die Schweine an den Grenzeingangsſtellen 


nicht behaftet ſind; 
Oderberg, Szezakowa und 


Dzieditz durch einen preußiſchen beamteten Thierarzt unterſucht und kranke 
und verdächtige Thiere, ſowie die mit denſelben in Berührung gekommenen 
Thiere von der Weiterbeförderung ausgeſchloſſen werden; 5 

3. daß die Schweine nach dem Paſſiren der Grenze in geſchloſſenen Eiſenbahn⸗ 
waggons, unter Vermeidung einer Umladung oder einer durch den Eiſenbahn⸗ 
betrieb nicht bedingten Transportverzögerung, ſowie jeder Berührung mit 


anderem Vieh direkt 


Schlachthauſe alsbald unter polizeilicher Kontrole abgeſchlachtet werden. 


an den Beſtimmungsort gebracht und in dem öffentlichen 


So⸗ 


fern das Schlachthaus nicht in unmittelbarer Verbindung mit dem Entlade⸗ 
geleiſe ſteht, hat die Ueberführung in daſſelbe mittels gutſchließender Wagen 


zu erfolgen. 


§ 2. Für jeden Grenzübergang wird von dem Königl. Landrath für die Einfuhr 
der Schweine ein beſtimmter Wochentag feſtgeſetzt. 
Die einzuführenden Transporte ſind: 8 
a) für Oderberg dem Königl. Grenzthierarzt Herrmann in Leobſchütz, 
b) für Szezakowa dem Königl. Grenzthierarzt Graßnick in Kattowitz, 
e) für Dzieditz dem Königl. Grenzthierarzt Gabbey in Pleß „ 
bis ſpäteſtens 8 Uhr abends des der Einfuhr vorhergehenden Tages ſchriftlich oder tele- 


graphiſch anzumelden. 
Die thierärztliche Unterſuchun 
Nach beendeter Unterſuchung 90 


erfolgt koſtenfrei. 1 
at der beamtete Thierarzt der Ortspolizeibehörde 


des Beſtimmungsorts die Zulaſſung des Transports unter Angabe der Stückzahl der 


Schweine auf Koſten des 
Oppeln den 26. Auguſt 1890. 


erſenders telegraphiſch anzuzeigen. 


Der Negierungs⸗Präſident. 


gez. von Bitter. 


Vorſtehendes wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 8 
Die eingeführten Schweine müſſen in geſchloſſenen Eiſenbahnwaggons unter Ver⸗ 
meidung einer Umladung und jeder Berührung mit anderm Vieh direkt an den Be⸗ 


ſtimmungsort gebracht und in dem Schlachthauſe alsbald 
Die Ueberführung vom Entladegeleiſe in das Schlachthaus muß 


abgeſchlachtet werden. 
in gut ſchließenden Wagen erfolgen. 
Thorn den 19. Auguſt 1891. 


unter polizeilicher Kontrole 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Für die Dauer der diesjährigen Herbſt⸗ 
übungen vom 10. bis 24. September d. J. 
bei Konitz ſollen die zur Beſpannung von 
drei Fahrzeugen erforderlichen 6 Pferde 
durch Ermiethung hierſelbſt ſicher geſtellt 
werden. 

Fuhrunternehmer und Pferdehalter werden 
ierdurch erſucht, ihre Angebote hierauf 
is zum 29. d. M. verſiegelt dem unten⸗ 

n Regiment einzureichen. Die 

edingungen, welche vorher einzuſehen ſind, 

liegen im Geſchaͤftszimmer des Regiments aus. 
horn den 24. Auguſt 1891 


Königl. Infanterie⸗Regiment 
v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 


5 Verdingung. 


Herſtellung der Bürgerſteige und 
einer Straße um das Grundſtück der 
Central⸗Waſchanſtalt und das Bauviertel 
G in Thorn ſollen folgende Arbeiten und 
Lieferungen in öffentlichem Wettbewerb 
vergeben werden. Los I: 

rund 55,00 m Bordſteine, 
„ 209,00 qm Laufplatten, 
„ 670,00 qm Würfelpflaſter, 
„ 747,00 1 Kopfſteinpflaſter. 
os II: 


rund 50,35 m Bordſteine, 
„ 210,00 qm Laufplatten, 
„ 842,00 qm Würfelpflaſter, 
„ 500,00 qm Kopfſteinpflaſter. 
Mit Aae po Aufſchrift verſehene 
Angebote ſind poſtfrei und verſiegelt bis 
zum Sonnabend den 29. Auguſt vorm. 
11 Uhr an das Spezial ⸗Baubureau der 
Central⸗Waſchanſtalt z. H. des Regierungs⸗ 
Bauführers Brass einzureichen. 
Ebendaſelbſt liegen die Zeichnung und 
Bedingungen aus und können während der 
Dienſtſtunden daſelbſt eingeſehen werden. 
Zuſchlagsfriſt 14 & 
Barnifon-Bauamt J. 


Das Grundſtück 


Mocker 426 iſt zu verkaufen. Zu 
erfragen in der Expedition d. Bl. 


Standesamt Thorn. 


Vom 17. bis 24. Auguſt 1891 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Marie, T. des Friſeurs Peter Ebert. 
2. Betty, T. des Lehrers Guſtav Schwonke. 
3. Hans, S. des Garniſon⸗Auditeurs Hans 
Dethleffſen. 4. Marie, T. des Maurers 
Marcell Maciejewski. 5. Martha, T. des 
Arb. Marian Prymorski. 6. Kurt, S. des 
Kaufmann Amand Müller. 7. Max, S. 
des Arb. Robert Neumann. 8. Anna, T. 
des Schiffers Franz Oſinski. 9. Martha, 
T. des ir Robert Tober. 10. 
Elſe, T. des Schneidermeiſters Zacharias 
Bartel. 11. Bruno, S. des Bildhauers 
Sally Meyer. 

b. als geſtorben: 

1. Johann, 7 T., S. des Tiſchlers Anton 
Szynaka. 2. Bronislaus, 8 M. 5 T., S. 
des Arb. Boleslaus Jankowski. 3. Paul, 
4. M., unehel. S. 4. Wittwe Anna Za⸗ 
gielski geb. Zielinski, 56 J. 5 M. 25 T. 
5. Arb. yohann Schmidt, 69 J. 9 M. 14 
T. 6. Vincent Targonski, 75 J. 4 M. 
12 T. 7. Johann, 4 M., unehel. S. 8. 
Anton, 4 M. 19 T., unehel. S. 9. Bäcker⸗ 
geſelle Emil Windmüller, 33 J. 11 M. 
10. Martha, 6 M. 22 T, unehel. T. 11. 
Arb. Stephan Jurkiewicz, 68 J. 12. Beſitzer 
Ferdinand Lau, 51 J. 3 T. 

o. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Kaufmann Daniel Henoch⸗Thorn mit 
Minna Dunkel⸗Thorn. 2. ec Karl 
Rudolf Fritſch⸗Thorn mit Sophie Cieszynski⸗ 
Thorn. 3. Arb. Friedrich Wilhelm Müller⸗ 
Thorn mit Anna Maria Dunkel⸗Thorn. 
4. Brennereiverwalter Franz Heinrich Max 
Paetzold⸗ Ernſtrode mit Bertha genannt 
Martha Kujawski⸗Thorn. 5. Sergeant Emil 
Theodor Kleiſt⸗Thorn mit Hedwig Klara 
Diedrich⸗Thorn. 6. Steinſetzer Johann Wolff⸗ 
Thorn mit Veronica Kielbaſinski⸗Schönwalde. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Kaufmann Jonas Soldin ⸗Schlochau 
und Emma Lewin⸗Thorn. 2. Schneider 
Auguſt Stabnau⸗Thorn und Schuhmacher⸗ 
wittwe Antonie Auguſtine Laut geb. Pio⸗ 
trowski⸗Thorn. 


Ein gut ſprechender Papagai 


iſt billig zu verk. Näh. Paulinerſtraße 66. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Letzter Tag in Thorn! 


Circus E. Blumenfeld Ww. 


Heute Montag den 24. abends 8 Uhr: 


Große Doppel⸗Parforce⸗Vorſtellung 


mit vorzüglichem Programm. 
Dienftag den 28. er abends 8 Uhr: 
Unwiderruflich letzte große 


Gala ⸗Abſchiedsvorſtellung 


mit hervorragendem Programm. 


E. Blumenfeld Ww., Direktorin. 


Um zahlreichen Beſuch bittet 


Ned 
Zu 


P. . 


Anzeige, daß ich am 1. 


K 
2 
Ne 


N 
da 


S2 
es 


zu halten 
entſprechen. 


IN A 


zeichne 


2 Thorn im Auguſt 1891. 
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Freitag den 28. Auguſt d. J. 
vormittags 10 Uhr 


Verſteigerung von Roggenkleie, 
Fußmehl, Teig, u. Brotabfällen pp. 


im Bureau. 


Königl. Proviant⸗Amt. 


Rambonillet⸗ 
Vollblutheerde 


Süngeran per Thorn Weſtyr. 
Abſt. ſiehe deutſches Heerdbuch Band III 
pag. 128 und Band VI pag. 157. 


MV. Auktion 


über ca. 60 Namb.⸗Vollblutböcke 
Nittwoch den 26. Auguſt 1891 


nachmittags 1¼ Uhr. 
Meister. 
Die Heerde wurde vielfach mit 
den höchſten Preiſen ausgezeichnet. 
Große Auswahl in 


22 eleganten Jagd-, 
Kutſch. u. Korbwagen, 


1 N 
N 


Selbstfahrer und Landauer 


in ſchöner 155 und guter Ausführung 
verkaufe zu billigen Preiſen. 

Neulackiren und Auſpolſtern ge⸗ 
brauchter Wagen wird ſauber und billig 
ausgeführt vom Wagenbauer 


b. Gründer, 
Thorn, vis-A-visdem Militärkirchhof. 


Achtung! 


Nach vieler darauf verwendeter Mühe 
habe ich heute einen kleinen Poſten Loſe der 
Deutschen Antisklaverei-Geld- 
Lotterie, 
welche durch ihre ungewöhnlich großen und 
zahlreichen Gewinne alle anderen Lotterien 
in den Schatten ſtellt, erhalten und empfehle, 
ſoweit der Vorrath reicht: Original⸗Loſe 
zur I. Klaſſe: / à Mk. 21, ½à Mk. 11, 
Yo à Mk. 2,50; Porto und Lifte 30 Pfg. 

extra. Oskar Drawert, 
Thorn, Altſtädt. Markt Nr. 162. 


Postschule Bromberg. 


7 

dr. Spranger ſche Ragentropfen 
helfen ſofort bei Sodbrennen, Migräne, 
Magenkr., Uebelk., Leibſchm., Verſchlm., Auf⸗ 
etriebenſein, Skropheln ꝛe. Gegen Hämorr⸗ 
oiden, Hartleibigk., machen viel Appetit. 
Näheres die Gebrauchsanw. Zu haben in 
den Apotheken à Fl. 60 Pf. 


Dem geehrten Publikum Thorns und Umgegend mache die ergebene 
x Septemder cr. hier am Platze Altſt. Markt 430 
& (früher S. Weinbaum & Co.) unter der Firma 


M. Kulesza 


eine 


2 Manufackur⸗ Mode: u. Leinenwaarenhandlung 


ebenſo eine 


Wäschefabrik und Ausstattungsmagazin 


errichten werde. 


Eine langjährige Praxis in dieſer Branche im In⸗ und Auslande ſowie 
hinreichendes Kapital ſetzen mich in die Lage, ein gut aſſortirtes Waarenlager 
und bei billigen Preiſen allen Anforderungen auf das beſte zu 


Indem ich mein Unternehmen des geehrten Publikums freundlichem 
Wohlwollen empfehle und eine ſtreng reelle und pünktliche Bedienung zuſichere, 
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Hochachtungsvoll 


M. Kulesza. 


7 


Noc 


Ich habe mich in Thorn 
niedergelaſſen und wohne am 
altſtädtiſchen Markt, neben dem 
Artushof, im Hauſe der Frau 
Henius. 


Dr. Jaworowicz, 


prakt. Arzt, 
Spezialarzt für Hals-, Naſen⸗ 


und Ohrenkrankheiten. 
Sprechſtunden: Vorm. 8—11 Uhr. 
Nachm. 3—5 Uhr. 
Unbemittelte Kranke werden von 
8—9 Uhr Vorm. unentgeltlich behandelt. 


Hamburger Kaffee, 


Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, ver⸗ 
ſendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das Pfund 
in Poſtkollis von 9 Pfund an zollfrei 
Ferd. Rahmstorff, 
Ottenſen bei Hamburg. 


Ralergehilfen und Auſtreicher 
finden ſofort Beſchäftigung bei 
A. Baermann, Gerſtenſtraße 320. 


5 Schloſſergeſellen 


nach außerhalb ſucht 
F. Radeck, Schloſſermeiſter, 
Mocker. 


maurer 


erhalten beim Bau der Kaſerne in 
Strasburg Weſtpr. dauernde Arbeit. 
G. Soppart. 


Vrettſchneider 


erhalten dauernde Arbeit beim 
Maurermeiſter G. Soppart in Thorn. 


Ein Gatterſchneidet 


erhält dauernde Arbeit. Wo? ſagt die Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung. 
Ein ſehr gut erhaltener 


Wiener Stubflügel 


Falken zu verkaufen. Näheres beim 
Auktionator W. Wilokens, Bäckerſtr. 2121. 


2 ſchwere Abſatzfohlen 


ſtehen zum Verkauf bei 


2 gebrauchte Badewannen 


billig zu verkaufen Heinrioh Flik, 
Dampfſägewerk u. Holzhandlung. 


2 gebrauchte gut erhaltene 
Wennham- 


Gas-Lampen 


ſucht zu kaufen 
H. Strohmenger, Culm. 


** + 
Verloren 
am 23. d. Mts. abends auf dem Wege von 
Gr. Mocker nach Kaszezorek 5200 Mark 
Papiergeld in einer Papierrolle. Wieder⸗ 
bringer erhält eine gute Belohnung in der 
Exp. d. Ztg. 


Gold. Ohrring gefunden! 
Abzuholen im Kinderheim. 


2 Pferdeſtälle 


aon ſofort zu verm. Näh. Paulinerſtr. 66. 


Dargatz -Th.⸗Papau. 


Konſtrvakivers Peril 


Morgen Dienſtah d 


Herrenaben 
im Schützenhauſe⸗ 


Schů en⸗Gärtel, MB 
hen 50 25. Auguſt 10 


Großes Strtich⸗ ONE 


von der Kapelle des Inf. Regt, 1 
04 Pomm) Al al. RR), Ir 
Anfang 8 Uhr. 000 
Von 9 Uhr ab 10 N. 
Aue 
Königl. Militär h 


Victoria⸗Theale 
Dienſtag den 25. yo (, 


* Beneſiz hel, 
für Herrn 5 Wal 


Tilly 


N 


Luſtſpiel in 4 Akten von Fran aa 
ein Grundl 


in Jungen Nr. 3, 5 Kilometer von 
Bahnhof und Zuckerfabrik, 5 an 
Morgen groß, guter Bod! c mit 
Chauſſee gelegen, beabſichtige ach tem 
gut beſtandener Ernte u ahlan 
ventar mit 24000 Mark Ansa ga 


zu verkaufen. Schulden nut 
Zwiſchenhändler verbeten. in Ga 
Friedemann, Oberinipeftor ine: 


Bromb. Vorſtadt PA 
ift noch eine Heine fan 
ruhige Miether abzugeben. 11 
N 2 
Ein Laden, 
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Ro Greg 9 
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Ein Laden 2 ben. 
Möbl. Wohn. nebt Bur 8 Furs 
Ein möbl. Zim. n. Kab. u. 9 
vom 1./9. zu verm. Lace 4 
2 unmobl. Jim n 
neu renovirt, ſchönſte Ausſicht, ve 
Markt 304, find per fofort 1 cher 
ITmöbl. J. 1. Nab. ju b. Schu 1 0 


7 ̃² ÜiQde.. 


eihſtraße 
iſt die erſte Etage von 4 81 
n. Zubehör zu vermiethen. Kt 
Wong vom 3 Bit mie 
üche, 
ine renovirte Wohnun 
Balkon, 3 Zimmern, 
behör, den 1. Oktober zu 
Mocker. Schwan N } 
us 5 Zimmer nnd 
Sur 4 Etage, Küche und mee 75 
mit Zubehör, Waſſerleitung Brücke 
Julius eee % 
Treündliche Wohnungen zu ga 
Fun 425 Mk. 5 vermiethen zich 
bei — 15 
ine Wohnung von 4 unt 
E zu vermiethen. Mel 
ie bisher von He 
D innegehabte 8 h 
Zimmern nebſt Hubeh 


Pferdeſtälle verſetzungsha 
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1. Etage, Remiſe, U n 

1. Oktober cr. im Ganzer 
verm. Zu erf. bel AleX 

1 freundl. Wohnung it 

1 1. Oktober zu verm. 


je 3 Zimmer, Kabinet, 7 

lichem Zubehör, 1 und 3 

1. Oktober z A 
Mauerſtr. Nr. 


Schillerstr. III gin 1 10 
1 Tr. hoch, vom 1. oftober m nor 
Näheres im Vorderhauſe 

Eine Parterre⸗ 


von 2 Zimmern und Küche 
Zu erfragen in der Exped 


u vermiethen, 


Beſte und billigſte 
garantirt neue, doppelt gerel 
nordiſche 


5 
97. 50 W 


gefallendes wird 
zurückgenommen. 
Pecher & 


